
LISE MEITNER GYMNASIUM 
NEUENHAUS UELSEN 

 

Elternbrief Januar 2021 

Digitalisierung und Einführung von Schüler-iPads 
 

 

Neuenhaus, 27.01.2021 

Sehr geehrte Eltern, 
 

Sie wissen, dass die schulischen Gremien (Schulvorstand, Gesamtkonferenz, Elternrat, Schü- 

lervertretung und Digitalisierungsgruppe) seit mehr als einem Jahr Zeit diskutieren über die 

Einführung von Schüler-iPads als zusätzliche Lernwerkzeuge. Die Thematik ist komplex: Fach- 

liche, technische, finanzielle und pädagogische Aspekte sind zu bedenken und für eine 

Entscheidung mit- und gegeneinander abzuwägen. 

In der letzten Schulvorstandssitzung kurz vor den Weihnachtsferien wurde das Thema grund- 

legend besprochen, auch mit den vielen Fragen und Hinweisen, die Sie als Eltern uns im 

Vorfeld dankenswerterweise haben zukommen lassen. 

Mit diesem Elternbrief können Sie sich nun ein Bild vom aktuellen Diskussionsstand machen: 

Grundsätzliche Überlegungen, verschiedene Anträge für die Einführung der Schüler-iPads 

sowie häufig gestellte Fragen und die Antworten darauf sind hier zusammengefasst. 

Nach wie vor ist keine Entscheidung gefallen, diese wollen wir im 2. Halbjahr treffen. Dazu 

müssen Abstimmungen in der Schülervertretung, im Elternrat, in der Gesamtkonferenz und 

letztlich im Schulvorstand stattfinden– möglicherweise auch, wenn die Pandemie nichts an- 

deres zulässt, in digitaler Form oder in einem Umfrageverfahren. Informieren Sie sich und 

diskutieren Sie mit! Herzliche Einladung! 

 

Ihre Fenni Brink 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

Grundlegende Vorüberlegungen zur Einführung schülereigener iPads 

 
1. Den Erwerb grundlegender und fortgeschrittener Kenntnisse und Fertigkeiten im Um- 

gang mit digitalen Medien und Programmen in der Schule erachten wir als essentiell 

und halten ihn für eine unverzichtbare Grundlage unserer Schülerinnen und Schüler 

für den Erfolg in Ausbildung, Studium und Beruf. 

2. Gleichzeitig hat die Schule den Auftrag, für Chancengerechtigkeit der ihr anvertrau- 

ten Schüler zu sorgen. Grundlage dafür ist eine einheitliche Ausstattung der Schüler 

mit analogen und digitalen Arbeitsmitteln. Aktuell verfügen immer mehr Schüler ab 

Jg. 9, tw. schon früher über private Tablets. Das bedeutet auch, Bildungsunterschie- 

de bleiben bestehen oder verschärfen sich. Die Schere im Hinblick auf Kenntnisstand 

und Selbstverständlichkeit im Umgang mit neuen Medien öffnet sich weiter. 

3. Durch eine fachlich-pädagogisch begründete Einbindung digitaler Werkzeuge und 

Programme in den Unterricht kann Unterricht einen Mehrwert im Sinne von Effektivi- 

tät, Anschaulichkeit und Vielfältigkeit erhalten. Es gilt, mit digitalem Werkzeug, Lern- 

prozesse zu erleichtern, zu intensivieren und nachhaltig abzusichern. 

4. Aktuell lehrt uns die Pandemie, dass es jetzt und in Zukunft immer wieder Situationen 

geben kann, in der Präsenzunterricht für kürzere oder längere Zeit nicht möglich ist. 

Der digitale Unterricht ist das Mittel der Wahl, um kontinuierliches Lernen weiterhin zu 

ermöglichen. Der Anteil digitalen Lernens am schulischen Unterricht nimmt bereits 

jetzt erheblich zu und wird es in Zukunft weiter tun. 



Fragen und Antworten 

 
1. Warum sollen alle Schüler mit einem iPad ausgestattet werden? 

Eine Ausstattung der Schüler mit gleichen Geräten ist unerlässlich. Nur unter dieser Voraus- 

setzung kann unkompliziert digitales und interaktives Lernen ermöglich werden und ein Ver- 

lust von Unterrichtszeit, der durch das Auftreten verschiedenster Probleme bei unterschiedli- 

chen Geräten am Anfang der Unterrichtsstunden entstehen würde, vermieden werden. 

iPads sind im Vergleich zu anderen Modellen deutlich störungsunempfindlicher und un- 

komplizierter in Bedienung und Wartung. Sie haben von der Firma apple einen garantierten 

Support von fünf Jahren. 

 

2. Wie soll verhindert werden, dass Schüler sich mit nicht-schulischen Inhalten auf dem Tab- 

lett während des Unterrichts beschäftigen? 

Die schülereigenen Tablets würden eingebunden in ein sogenanntes Mobile Management 

Device System (MDM), das es ermöglicht, den schulischen Teil des iPads zentral zu steuern. 

Das bedeutet, in der Schule und während der Schulzeit ist es nicht möglich, das Gerät für 

nicht freigegebene, nicht schulische, private Zwecke zu nutzen. 

 
3. Wie verlaufen Anschaffung und Einführung? 

Die Eltern würden das iPad über die Gesellschaft für digitale Bildung beziehen, bei Wunsch 

eine Versicherung abschließen und mit der Schule einen Nutzungsvertrag über die Einbin- 

dung in das Mobile Management Device System abschließen. Eine Finanzierung des iPads 

über 36 Monate ist möglich. Die Kosten für das Schüler-iPad belaufen sich auf ca. 500 € (inkl. 

Hülle und iPencil), beim Ratenkauf beläuft sich die monatliche Rate auf etwa 16-20 €. Die 

Schülerinnen und Schüler erhalten eine Einweisung in den Gebrauch des Tablets im Klas- 

senverband bzw. in schulischen Arbeitsgemeinschaften. 

 

4. Wie wird das iPad genutzt? 

Das iPad würde genutzt als zusätzliches Arbeitsgerät. Es könnte – in Abhängigkeit vom aus- 

gewählten Jahrgang- die Anschaffung des Taschenrechners und der digitalen Wörterbü- 

cher für Deutsch und die Fremdsprachen ersetzen. Die Nutzungsmöglichkeiten sind vielfäl- 

tig und variieren je nach Fach. Die Fachbereiche erarbeiten pädagogische und didaktisch- 

methodische Konzepte für den Einsatz der Geräte in den verschiedenen Jahrgängen bzw. 

haben diese schon erarbeitet. Grundsätzlich ersetzt das iPad (noch) nicht die Schulbücher 

bzw. jedes Schulbuch. Mit dem iPad können die Heftführung, das Lernen für Klassenarbei- 

ten, das Arbeiten von Gruppen an gemeinsamen Aufgaben und Dokumenten über Lern- 

plattformen sowie ganz allgemein der unterrichtliche Austausch zwischen Lehrern und 

Schülern sowie Schülern und Schülern besonders gut organisiert werden. Für Lehrer bieten 

die Geräte zudem den Vorteil, digitale Arbeitsergebnisse der Schüler schnell und unkompli- 

ziert zu korrigieren und den Schülern schnell eine Rückmeldung geben zu können. Mittler- 

weile ist das Tablet als Hilfswerkzeug für die Abiturprüfung per Erlass vorgesehen. D.h. Schü- 

lerinnen und Schüler können bei der Abiturprüfung statt Wörterbüchern in Papierform und 

Taschenrechner die entsprechende Software auf dem Tablet verwenden, wenn sie den 

Umgang damit vorher eingeübt haben. 

 
 

Anträge an den Schulvorstand 
 

 

- Bereits in Jg. 9 wechseln einige Schüler von einzelnen Fächermappen zu einem Gesamtord- 

ner, der alle Fächer enthält. Dieser kann durch das iPad ersetzt werden. 

- Viele Schüler kaufen sich mittlerweile ein iPad und nutzen es im Unterricht in der Sek I, gerade  

in der Zeit des Digitalunterrichts. Bis Jahrgang 11 zu warten, wäre unter diesen Umständen  

nicht sinnvoll. 

► Antrag 1: Einführung elternfinanzierter Tabletts ab Jahrgang 9 



- Den Gebrauch des Tabletts in Klasse 9 und 10 gut zu lernen, bedeutet, sich in der Oberstufe 

auf die anspruchsvollen und abiturrelevanten Inhalte konzentrieren zu können. 

- In Emlichheim wird die Einführung der Tabletts für die Mittelstufe geplant. Das bedeutet einen 

vergleichbaren Kenntnisstand in Jg. 11 mit unseren Schülern bei einer Einführung ab Jg. 9 

- Das Ablenkungsrisiko ist in der 9 nicht größer oder kleiner als in anderen Jahrgängen, es ist ab- 

hängig von Unterrichtstempo, Unterrichtsdisziplin und Motivation. Zudem bestimmt der Lehrer, 

welche Lernmittel in einer konkreten Unterrichtsituation überhaupt genutzt werden können 

und dürfen. Private, nicht in das MDM-System eingebundene Geräte, wie es sie jetzt bereits 

gibt, können hingegen nicht verwaltet und schwerer kontrolliert werden. 

- Das iPad kann andere Lernmittel ersetzen. Das gilt für die (digitalen) Wörterbücher aller Spra- 

chen, die für Jg. 9, 10, evtl. früher zusätzlich gekauft werden müssten, wenn sie nicht im iPad 

integriert sind. 

- Das iPad kann bis zum Ende der Schulzeit genutzt werden, danach werden die Schülerinnen 

und Schüler sich für Studium und Beruf vermutlich ein neues Modell zulegen 
(Antrag aus der Arbeitsgruppe Digitalisierung) 

 

 

 

- Jahrgang 11 als „logischer Schritt“, da die Schüler auf einen Ordner für alle Fächer statt einzel- 

ner Mappen und Hefte umsteigen. Zudem könnte die Einführung in Jahrgang 11 für schulfrem- 

de Schüler (Realschule, Gymnasium Emlichheim) ein Anreiz sein, an das LMG zu wechseln. Eine 

frühere Einführung wäre vermutlich genau das Gegenteil, müssten sie doch einen „Rückstand“ 

in der Tabletbedienung aufarbeiten. 

- Mit der Einführung im Jahrgang 11 würde man einen Großteil des Kollegiums mitnehmen, weil 

das Tablet als Ergänzung zu bestehenden Hilfsmitteln fungieren würde. GTR, Wörterbücher u.ä. 

sind vorhanden, man kann das Tablet in den Unterricht integrieren, ohne auf bestehende 

Hilfsmittel zu verzichten. So besteht jederzeit die Möglichkeit zu einem späteren Zeitpunkt den 

Einführungsjahrgang zu verändern, sofern dies aus pädagogischer Perspektive sinnvoll er- 

scheint. 

- Da der Taschenrechner durch das Tablet nicht als GTR 1:1 ersetzt werden kann, spricht für 

Jahrgang 11 auch der zeitliche Abstand der Anschaffungen, da die Kosten jeweils hoch sind. 

- Die Wahrscheinlichkeit, dass man sich bis zum Abitur noch ein Gerät anschaffen muss, ist – an- 

ders als bei einer früheren Anschaffung – sehr gering. Mehr noch: Die Schüler starten in ein Stu- 

dium oder in eine Ausbildung mit einem funktionierenden Gerät, mit dem sie sich gut ausken- 

nen. 

- Das Ablenkungspotential ist in Jahrgang 11 vermutlich geringer, da die Schüler verantwor- 

tungsvoller  mit  diesem  Hilfsmittel  umgehen. Zudem  umgeht  man  häusliche  Diskussionen zu 
„Tablet&PC-Zeiten“. 

(Antrag aus der Arbeitsgruppe Digitalisierung) 

 

 

 

- Die Digitalisierung hat in der Arbeitswelt überall Einzug gehalten; gleichgültig ob im Handwerk, 

in technischen oder akademischen Berufszweigen oder im Dienstleistungssektor. Auch ange- 

sichts der Tatsache, dass z.Zt. nahezu alle Studiengänge digital unterrichtet werden, wünschen 

wir uns, dass unsere Kinder auf die entsprechende Arbeitsweise vorbereitet werden- und zwar 

möglichst früh, damit sie die neuen Möglichkeiten ganz selbstverständlich nutzen können. 

- Mehrfachanschaffungen können bei einer Anschaffung in Jahrgang 7 vermieden werden: 

Dazu gehört die Anschaffung des Taschenrechners und der digitalen Wörterbücher in den 

Sprachen. 

- Es kann sein, dass bei einer frühen Anschaffung ein zweites Tablet im Laufe der Schulzeit einge- 

führt werden muss, z.B. in Jahrgang 12. Dieses zweite Tablet kann dann jedoch weiter genutzt 

werden, z.B. im Studium, wo es mit Sicherheit benötigt wird. 

- Wir sehen kein höheres Ablenkungspotential in jüngeren Jahrgängen. Es kommt auf eine pä- 

dagogisch sinnvolle Einbindung an. Zudem wird dem Missbrauch durch das MDM-System vor- 

gebeugt. Die Erfahrungen am EGN (Nordhorn) sind in dieser Hinsicht positiv: Die Schüler arbei- 

ten gerne mit dem Tablet und sind motiviert. 

(Antrag der Eltern, Klasse 7U1) 

► Antrag 2: Einführung elternfinanzierter Tablets ab Jahrgang 11 

► Antrag 3: Einführung elternfinanzierter Tablets ab Jahrgang 7 



Einführung von Schüler-iPads – Stand der Planungen (Auszug aus dem Protokoll der Schulvorstands- 

sitzung am 14. Dezember) 

Bezüglich der Einführung von Schüler-iPads liegen drei Anträge vor. Zwei dieser Anträge sind von der 

Fachgruppe Digitalisierung in Zusammenarbeit mit der Schulleitung entstanden. Ein dritter Antrag der 

Elternschaft liegt vor, der jedoch noch einmal überarbeitet wird. Die grundlegenden Vorüberlegun- 

gen zur Einführung schülereigener iPads sind im angehängten Dokument „Vorüberlegungen zu den 

iPads“ zu finden. 
1. Finanzielle Gestaltung 

Es wird klargestellt, dass die Schule oder der Schulträger nicht für die Finanzierung mobiler Endgeräte 

aufkommen wird. Der Kauf der Endgeräte liegt in den Händen der Elternschaft. Über die Gesellschaft 

zur digitalen Bildung, die ein „Rundumsorglospaket mit Versicherung“ anbieten, wird der Kauf (auch 

Ratenzahlung möglich) angeraten. Die Eltern sind jedoch hinsichtlich des Erwerbs des Endgeräts frei. 

2. Vorgabe eines bestimmten Tablets mit MDM-System 

Von Seiten der Elternschaft wird angefragt, ob nicht jeder Schüler frei entscheiden könne, welches 

Tablett er sich anschafft. Weiterhin steht zur Diskussion, warum sich die Schule auf den Erwerb von 

iPads fokussiert hat und was passiert, wenn das ganze System zusammenbricht. Hierzu steht Hr. Dr. 

Hoekstra Frage und Antwort. Zunächst wird erklärt, was überhaupt ein Mobile Device Management 

System ist. Ein MDM-System dient als zentrales System, um Geräte zu überwachen, mit Sicherheits- 

richtlinien zu versorgen, ein Gerät, falls erlaubt, zu orten und natürlich auch zu löschen. Nebenbei 

bildet ein MDM auch das zentrale System für die Softwareverteilung. Wenn an unserer Schule also 

flächendeckend iPads eingeführt werden sollen, dann muss man sie auch mit Software (z.B. digitale 

Schulbüchern etc.) versorgen können. Dies geht nur, wenn alle mit dem gleichen Endgerät ausge- 

stattet sind. Anschließend werden die Vorteile eines iPads gegenüber den Produkten anderer Anbie- 

ter erörtert. Aufgrund von Erfahrungsberichten aus Pilotprojekten lässt sich zusammenfassen, dass das 

iPad das robusteste aller Tabletts ist. Dies ist sicherlich sehr wichtig, da die Schülerinnen und Schüler 

das Tablett ja täglich mehrfach aus ihrer Schultasche holen. Weiterhin spricht sich der Landkreis als 

Schulträger des Gymnasiums klar für Anschaffung von iPads aus. Die Langlebigkeit von apple- 

Produkten ist auch i.d.R. etwas ausgeprägter als jene anderer Anbieter. Weiterhin haben sich schon 

etwa 40% der Lehrkräfte am LMG ein iPad angeschafft. Jene Lehrkräfte können den Schülerinnen 

und Schülern im Umgang mit den Tabletts helfen. Bei technischen Problemen an Tabletts anderer 

Anbieter können jene Lehrkräfte nicht unterstützend eingreifen. Die MDM-Systeme funktionieren bei 

iPads gut. Bei Androidgeräten sind die Erfahrungsberichte eher ernüchternd. Bezüglich eines Sys- 

temcrashs stellt Hr. Dr. Hoekstra in Aussicht, dass man die Daten von den Schüleripads auch auf dem 

iserv-Server speichern kann. 
3. Gesellschaft für digitale Bildung als zentraler Anbieter 

Hr. Dr. Hoekstra stellt die individuelle Freiheit beim Erwerb eines Endgeräts heraus. Jedoch empfiehlt 

er den Erwerb über die Gesellschaft für digitale Bildung, denn sie sind als Ansprechpartner zuverläs- 

sig, bieten Ratenzahlungen an und bieten eine Versicherung für das Endgerät an. Die Einbindung  

des Endgeräts in das MDM-System der Schule ist mit den über die Gesellschaft für digitale Bildung 

erworbenen Geräten ebenfalls einfacher. 
4. Technische, pädagogische und fachliche Voraussetzungen für den Einsatz in der Schule 

Fr. Brink-Straukamp bezeichnet die Schule als ein lernendes System. Die fortschreitende Digitalisierung 

stellt auch das System Schule vor neue Hürden, welche jedoch fortschreitend in einem Prozess ge- 

meistert werden. Eine Kosten-Nutzen-Analyse, wie in einer großen Firma, kann hierbei nicht erstellt 

werden, denn der Bildungs- und Entwicklungsprozess (bei Kindern und Jugendlichen)verläuft immer 

individuell, komplex und ist langwierig. Er lässt sich nicht am Ende der Klasse 13 in Zahlen ausdrücken 

und zu den Kosten eines Tabletts in Beziehung setzen. 

Die Fachschaft Mathematik spricht sich mehrheitlich dafür aus, dass ein Tablett die Anschaffung des 

Taschenrechners nicht ersetzen kann. Auch gibt es noch nicht in allen Fächern passende digitale 

Lehrwerke. Das Tablett ist ein zusätzliches Lernwerkzeug. Es soll Unterrichtsinhalte ergänzen, nicht bis- 

herige Unterrichtsinhalte und Methoden komplett ersetzen und nicht zum Hauptaugenmerk des Un- 

terrichts werden. 


